
23Donnerstag, 14. Dezember 2017 Appenzellerland

Brosmete

Gendergerechte
Winterbastelei

Diese Schneemann-Bastelei eig-
net sich zum Aufwärmen unter
Freunden, zum Beispiel an einem
Silvesterabend. Ob’s draussen
Schnee hat oder nicht, spielt kei-
ne Rolle. Braucht kein besonde-
res handwerkliches Geschick,
bloss etwa eine Stunde Zeit und
folgendes Material:
Weisses Schreibpapier (auch feh-
lerhaftes oder schon ein wenig
beschriebenes) zusammendrü-
cken wie einen Schneeball, eine
Kugel für den Körper, eine etwas
kleinere für den Kopf. Mit einem
Zahnstocher oder einem Kosme-
tikstäbchen oder Ähnlichem die
beiden Kugeln zusammenste-
cken, eventuell mit etwas Leim
fixieren. Schwarzes Zeichen-
papier oder Filz für den Hut oder
Zylinder. Oranges Papier für die
Rüeblinase. Bandresten für den
Schal, schwarzer nicht zu dünner
Filzstift, dunkle, flache Knöpfe
für die Augen. Winzige Ästchen
oder Pfeifenputzer für den Be-
sen. Spitze Schere zum Schnei-
den und Löcher bohren. Durch-
sichtige Klebstreifen und Heft-
Klammern.
Dann mal los, einfach probieren,
Fantasie walten lassen. Je mehr
Schneevolk entsteht, desto bes-
ser. Gibt ziemlich sicher gute
Laune. Logisch: Schneefrauen
basteln geht auch. Braucht ein-
fach noch zusätzlich zwei kleine-
re (Halb)-Kugeln für den Körper.
Ui, aber Männer aufgepasst, darf
nicht sexuell übergriffig wirken...

Gabriele Barbey

Siegerprojekt vorgestellt
Urnäsch Ein neues Gemeindehaus soll dereinst den Urnäscher Dorfplatz abschliessen. Fünf Projekte wurden

eingereicht, eines davon hat die Jury überzeugt. Die finanzielle Situation der Gemeinde macht Sorgen.

Bruno Eisenhut
bruno.eisenhut@appenzellerzeitung.ch

Vieles sei es, das Gemeindehaus
von Urnäsch. Etwa bilde es den
Eingang zum Dorfplatz oder es
sei ein Ort, wo man sich trifft,
hiess es am Dienstagabend an
der öffentlichen Versammlung in
Urnäsch. Eines sei das Gemein-
dehaus aber ganz gewiss nicht
mehr: in gutem Zustand, erklärte
der zuständige Gemeinderat Ni-
klaus Hörler. Zwei unabhängige
Gutachten würden dies belegen.

Siegerteamkommt
ausFrauenfeld

Die Eigenschaften des zu er-
setzenden Gemeindehauses wa-
ren denn auch Teil der Überle-
gungen im Projektwettbewerb.
Am Dienstagabend wurde das
Siegerprojekt präsentiert. Das
vom Architekturbüro Stau-
fer+Hasler AG, Frauenfeld, im
Rahmen des Studienauftrags ein-
gereichte Projekt umfasst den
Neubau der Gemeindekanzlei
mit angrenzendem Wohnhaus.

Paul Knill als Mitglied der
Projektjury schilderte der Ver-
sammlung die Eigenheiten des
Projekts. Der Grundriss sei sehr
funktional, sagte er. Bei der
Aussenansicht sei der Betrachter
in gewissem Masse an das jetzige
Objekterinnert,dennochspreche
das künftige Gemeindehaus
«eine eigene Sprache». Weiter
gehört ein zweiter Baukörper
südlich des Gemeindehauses
zum Projekt. Ob die geplanten
Wohnungen im Wohneigentum,
als Genossenschaftswohnungen
oder in einer anderen Form
bewirtschaftet werden, sei noch
offen.

Detailplanung
folgt

Auch Denkmalpfleger Fredi Alt-
herr zeigte sich über das Projekt
erfreut. Als Mitglied der Projekt-
jury habe er den Prozess von Be-
ginn an begleitet. Die Architek-
ten hätten bei der Planung die
Sprache des Dorfzentrums auf-
genommen. Zudem werde bei

der Kirche durch den veränder-
ten Grundriss ein weiterer Dorf-
platz geschaffen. Als Vertreterin
des Siegerteams weilte Astrid
Staufer in Urnäsch. «Uns ist es
anscheinend gelungen, eine
massgeschneiderte Lösung zu
erstellen,» sagte sie. Nun hoffe
sie, dass das skizzierte Projekt
auch in die Tat umgesetzt wer-
den könne. Damit sprach Astrid
Staufer an, was Gemeindepräsi-
dent Peter Kürsteiner im voraus-
sichtlichen Zeitplan detailliert
ausführte: Bis im kommenden
Frühjahr 2018 werden die Kos-
ten ermittelt und Varianten zur
Finanzierung verglichen. Der
entsprechende Betrag wurde im
Voranschlag gutgeheissen. An-

schliessend wird nach Investoren
für das Wohnhaus gesucht und
das Edikt für die Kreditabstim-
mung ausgearbeitet.

Überzeugenkonnte
nur einProjekt

Begleitet wurde die Jury beim
Prozess von der HTW Chur. Die
vier nicht berücksichtigten Pro-
jekte wären allesamt valable Lö-
sungen gewesen, so Paul Knill. So
richtig zu überzeugen vermochte
abernur das ausgewählteProjekt.
Insbesondere der Zugang zur
Tiefgarage sei beim Siegerprojekt
optimal gelöst und auch die Brü-
cke über die Urnäsch sei im Pro-
jekt mitberücksichtigt worden,
sagte Paul Knill.
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Journal
Retrospektivemit
Scherenschnitten

Trogen Morgen Freitag, um 19
Uhr, feiert die Retrospektive mit
Scherenschnitten von Elsi Hohl
in der Rabbar Vernissage. Die
Ausstellung ist anschliessend bis
zum 26. Januar 2018 zu sehen.

Vorerst gibt es das Gemeindehaus nur als Modell. An der Versammlung studierten die Gäste die Pläne (im Hintergrund) im Detail. Bild: Bei

Budget 2018 sorgt für Diskussionen

Der Voranschlag 2018 der Ge-
meinde Urnäsch sieht bei unver-
ändertem Steuerfuss einen Aus-
gabenüberschuss von 590 000
Franken sowie Investitionen von
rund 1,9 Millionen Franken vor.
Nebst Schwellbrunn ist Urnäsch
die einzige Ausserrhoder Ge-
meinde, welche an der öffentli-
chenVersammlung über dasBud-
get abstimmt. AmDienstagabend
wurde der Voranschlag 2018 mit
61 Ja-Stimmen gegenüber 14
Nein-Stimmen und drei Enthal-
tungen genehmigt. Besonders
der Kostenanteil von Urnäsch an

der geplanten Sanierung der
Ortsdurchfahrt sorgte für ange-
regte Diskussionen. Urnäsch hat
daran rund 550000 Franken zu
tragen. Zuviel, fand ein Votant,
und beantragte den Anteil an der
Sanierung bis nach der Fertigstel-
lung des neuenGemeindehauses
zurückzustellen. Die Sanierung
der Ortsdurchfahrt auseinander
zu reissen und lediglich die Kan-
tonsarbeiten auszuführen wäre
sinnlos, befandenGegner desAn-
trags. Schliesslich wurde der An-
trag, gleichwie vier andereDetail-
anträge, abgelehnt. (bei)

Bild des Jahres 2017

Bild 8:KulinarischeÜberraschung
Für rund zwei Milliarden Men-
schen auf der Welt sind Insekten
Teil des Speiseplans. Am Clanx-
Festival in Appenzell bekamen
die Besucher erste Kostproben
serviert. Für 27 Franken war ein
exklusives Menu erhältlich. «Fly
& Turf» nennt sich der Gaumen-
schmaus mit Wanderheuschre-
cken und Wasserbüffelfleisch in
Anlehnung an das Gericht «Surf
& Turf», eine Kombination aus
Meeresfrüchten und Fleisch. Die
Idee dazu stammt von Gallus
Knechtle, Chefkoch des Clanx-
Festival (Bildmitte).

Bis Ende Jahr werden zwölf
Bilder präsentiert, die in diesem
Jahr in der «Appenzeller Zei-
tung» publiziert wurden. Sie zei-
gen ein besonderes Ereignis, ent-
halten ausserordentliche Details
oder visualisieren überraschend
ein Geschehen. In der Altjahrs-
woche kann aus der gesamten
Auswahl das «Bild des Jahres»
bestimmt werden. (red)

Brandursache
noch ungeklärt

Herisau Am Donnerstag, 23. No-
vember, war ein Appenzeller
Bauernhaus abgebrannt. Die
Brandursache sei nach wie vor
unklar, wie die Kantonspolizei
in einer aktuellen Mitteilung
schreibt. Die Ermittlungen kon-
zentrierten sich auf die Bewohne-
rinnen und Bewohner des Gebäu-
des. Sowohl die Befragungen als
auch die Auswertung der noch
vorhandenen Spuren hätten kei-
ne Hinweise ergeben, dass das
Feuer vorsätzlich gelegt wurde,
heisst es in der Mitteilung weiter.
Nach derzeitigem Kenntnisstand
sei es möglich, dass der Brand auf
fahrlässiges Verhalten oder eine
technische Ursache zurückzufüh-
ren ist. Die Ermittlungen sind
aber noch nicht abgeschlossen.
Beim Brand wurde das Bauern-
haus vollständig zerstört. Bereits
beim Eintreffen der Rettungs-
kräfte stand das Haus inklusive
Stall in Vollbrand. Personen wur-
den nicht verletzt. (kpar)


